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Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Die Sprichwörter. 
Geſellſchaftslied. 


Sorichwoͤrter find, ihr koͤnnt mir's glauben, 
Kerulehren, haben Geift und Kraft. 

Sie gleichen ausgereiften Trauben 

Dem feuerrelchen Fuͤnftelſaft, 

Er bleibt eln Labſal fort und fort, 

Ein Sprichwort iſt ein wahres Wort. 


Belſplele laßt euch von mir geben: 
Ich ſchoͤpfe ſie aus Bacchus Naß, 
Auf, fuͤllet mit den edlen Reben, 
n euer leeres Glas; 
toßt an und trinkt bel dem Getoͤn'; 
Auf einem. Bein kann man nicht ſtehn. 
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Deum laßt auf's neu das Glas euch fülen,, 
Dem leichten Sinn ſey es geweiht, er 
Der ale Sorgen, alle Grillen, 

Wle Sonnenſtrahl die Nacht zerſtreut; 

Bedenkt, man lebt doch einmal nur, 

Und feſter haͤlt die Doppelſchnur. 


Das dritte Glas in unſerm Krelſe 
Laßt uns der Lieb’ und Freundſchaft weihn, 
Sie mögen auf der Lebendreife 
Uns freundliche Begleiter ſeyn. 

Es lebe Hoffnung, Eintracht, Treu, 
Denn aller guten Ding find. drei! 


Laßt immer neue Pfropfen fliegen, 
So lang' euch ſchmeckt der Trauben Blut; 
Doch macht er euch nicht mehr Vergnuͤgen, 
So rath' ich, ſeyd auf eurer Huth 
Iſt trunkner Mund zwar wahrer Mund, 
Iſt allzuviel doch ungeſund. 


A = 


Der Mißgriff. 
Aus dem Nachlaſſe meines Onlels. 


Ich war ſehr unzufrieden und wahrlich! ich hatte 
Urſache es zu ſeyn. Mit Leib und Seele Soldat, der 
feine Zeit gewiß nicht unnuͤtz verſchwendete, war ich 

ſchnell vom Sergeanten bis zum Souslleutenant ges 
b N ſtiegen, 
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ſtiegen, — aber dabei ölleb es auch. Gott weiß, 
wodurch ich den ahnenſtolzen Chef meines Regiments 
beleidigt hatte; denn ich bin überzeugt, daß er in jeder 
Conduiten⸗Liſte, welche er an den König ablieferte, 


wenn anch nichts Boͤſes, das konnte er nicht, doch auch 
gewiß nichts Gutes von mir ſagte — und fo blieb ich 


Jahrelang Souslleutenant. Die juͤngſten unerfah⸗ 
renſten Junker wurden mir vorgezogen, die an Kennt⸗ 
niſſen, Fleiß und ſtrenger Ordnung im Dienſt weiter 
binter mir zuruͤckſtanden. Aber freilich — ſie zaͤhl⸗ 
ten eine Reihe Ahnen — und ich war ein armer Buͤr⸗ 
gerlicher. Doch ein braver Preuße liebt ſeinen Koͤnig 
und dient treu dem Vatetlande, — auch wenn er ver⸗ 
kannt wird. Der maͤchtigſte Monarch konnte mir die 
glaͤnzendſte Anſtellung in ſeinem Heere bieten, ich würde 
fie kalt ausgeſchlagen haben; — denn meinem Srieds 
rich dem Großen gehoͤrte der letzte Blutstropfen. Der 
Krieg iſt das Element des Soldaten, da ſtelgt der Ta⸗ 
pfere im Preiſe! da winken Ruhm und Ehre! — und 
laͤngſt des mechaniſchen Lebens im friedlichen Stand⸗ 
quartiere uͤberdruͤßig, ſah ich mit Entzuͤcken die Vor⸗ 
bereitungen zu einem nahen Kriege. Die baterfche 


Erbfolge ſetzte Preußen in Ruͤſtung. Nun galt es — 


letzt oder nie konnt es anders werden. J 
Die Beurlaubten wurden einberufen, die Regimens 
ter vollzaͤhlig gemacht, der Tag des Abmarſches von 
Berlin beſtimmt. Mein Herz ſchlug hoch, als die 
Trompeten ſchmetterten, die Trommeln wirbelten und 
das Machtwort des Heerfuͤhrers uns in Bewegung 
ſetzte. In den froheſten Erwartungen marſchirten wir 
nach Dresden, um uns mit den befreundeten Sachſen 
in 
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zu vereinigen. Aber leider! fo friegds und fchlays 
luſtig wir auch alle waren, es traten Unterhandlungen 
ein, welche unfer Vor ſchreiten hemmten und vorzuͤglich 
mich in den größten Unmuth verſetzten, da mein Regi⸗ 
ment mehrere Wochen in Dresden unthaͤtig liegen blleb. 
Sonderbares Schickſal! — gerade dieſe Rahe, welche 
mit fo laͤſtig war, führte einen Vorfall herbei, der 
fehneller und unerwarteter mein Gluͤck gruͤndete, als 
die ausgezeichnendſte That in blutiger Schlacht. Von 
nun an konnte ich freudig der Zukunft entgegen ſehen, 
das laͤſtige Gefuͤhl der Unterdruͤckung war mit einem 
mal derſchwunden: ich athmete freier — denn mein 
koͤniglicher Heerfuͤbrer hatte mir Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen, und es wurde, ſo wahr mie Gott helfe! 
mein eifrigſtes Beſtreben, mich der hohen Gnade, mit 
welcher mich der Prinz Heinrich, fein Bruder, übers 
häufte, immer wuͤrdiger zu machen. Ich duͤrſtete nach 
Thaten, um meine Schuld dem Vaterlande abzutra⸗ 
gen, und dankbar für meinen Alan zu tun — oder 
ju ſtet ben. 


Es bleibt eigen, wie wunderlich der Simmel zuwel⸗ 
len mit uns ſpielt. Ich, eln anerkannter Weiberfeind, 
hätte mir wohl nie träumen laſſen, daß ich elner Dame 
meine ſchnelle Befoͤrderung würde zu danken haben; 
und obgleich die holdſeelige Frau mich damals an ihrer 
Tafel in die hoͤchſte Verlegenheit ſetzte, fo hot mich ihre 
bimmliſche Güte doch mit ihrem ganzen Geſchlecht wie» 
der ausgeſoͤhnt, und ich kuͤſſe ihr noch heute dankbar 
bie Hand dafür, 


Doch 
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Doch ich alter Schwaͤtzer darf melner Erzählung 
nicht vorgreifen. 

Wir waren alfo in Dresden einquartirt. Die ſchoͤne 
tomantlſche Gegend harte unendlichen Reiz für mich, 
und da es nun einmal die politiſchen Verhaͤltniſſe be⸗ 
ſtimmten, daß wir hier unthaͤtig liegen bleiben muß⸗ 
ten, fo benutzte ich jede frele Stunde, mich mit den 
herrlichen Umgebungen diefer Reſidenz zu befreunden. 
Erlaubte es meine Zeit, fo machte ich die weiteſten 
Aus fluͤge; fie zerſtreuten mir dle Grillen, und die heitre 
milde Luft in den Gebirgen, brachte mir Frohſinn und 
gute Laune, War ich gebunden, fo waͤhlte ich den 
weitlaͤuftigen geſchmackvollen Garten der Gräfin Mor 
ſchinska zu meinem Spaziergange, und nahm daun 
gewoͤbulich eine Liebling slectuͤre mit. Ohngeachtet die 
vornehme Beſitzerin dieſes Grundſtuͤkkes jedermann 
freien Zutritt in die kunſtreichen Anlagen erlaubte, fo 
waren fie doch wenig beſucht und ich konnte alſo hier 
ungeſtört leſen und ftudtren. Eines Morgens wandle 
ich ganz vertieft in meinen Tacitus einen dunklen Bo⸗ 
gengang hinab, da faͤllt mir mit einemmal ein ſchwarz 
gekleldetes Frauenzimmer in die Augen, welches mit 
gefaltenen Händen tieffinnig auf einer Raſenbank ſitzt. 
Mie ſahe ich eln ſchoͤneres Geſicht. Die Unbekannte 
ſchien viel Kummer zu haben, ſchien zu leiden und 
ſchlug das große dunkle Auge nieder, als ich mich lange 
fan näherte. Gott weiß, wie mir augenblicklich der 
Gedanke einkam: dieß iſt gewiß eine Ungluͤckliche von 
Stande, die Unterſtͤͤtzung bedarf, und deren Ehrgefäßl 
es nicht erlaubt, ihre traurige Lage bekannt zu machen, 
und raſch von hoher Thellnahme ergriffen, eilte ich 75 


—— 
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fie zu, drucke ihr mit den Worten: „ich habe be 


Gott nicht mehr,“ einen Thaler in die Hand und 


ſtuͤrzte fort. 


Es war auch wahrhaftig mein letztes baares 
Geld; — doch der Soldat kann ſich ſchon ein paar 
Tage fo behelfen, — Übermorgen haben wir ja Gage⸗ 
tag und dem armen Frauenzimmer wurde eine unver⸗ 

hoffte Freude mit dieſem Thaler gemacht. Mein lies 
ber Tacitus zog mich bald ſo wieder an, daß nach eini⸗ 

gen Minuten die ganze Sache vergeſſen war und ich 
verlor mich in die langen Alleen. Als ich im Begriff 
bin, den Garten zu verlaſſen, tritt mir am Ausgange 

i deffelben ein reich gekleideter Bedienter entgegen. 
„Verzeihen Sie, mein Herr Lieutenant,“ ſagte er ſehr 
hoͤflich, „wollen Sie wohl die Gnade haben, mir ihren 

werthen Namen zu ſagen? Es iſt der Beſitzerin dieſes 
Gartens ſehr ſchmeichelhaft, wenn Fremde ihn beſu⸗ 
chen, aber auch zugleich ſehr angenehm, zu erfahren, 
wem fie dieſe Ehre zu danken hat.“ — Ich nannte 
meinen Namen, ſtuzte aber, als er auch nach meinem 
Quartier fragte; denn dies konnte der Graͤfin Mo⸗ 
ſchinska doch ganz gleichgültig ſeyn. Gleichwohl ers 
ſuͤllte ich feinen Wunſch und ging dann nach Haufe, 
Den dritten Tag darauf, als ich fruͤh von der Wache 
kam, fand ich eine Einladungskarte zum Abendeſſen 
von der Graͤfin Moſchinska auf meinem Zimmer. 
Kaum wollte ich meinen Augen trauen. Wie kam ich 
als bloßer Lieutenant dazu, in ein Haus geladen zu 
werden, wo nur Fuͤrſten und Grafen aus⸗ und eln⸗ 
gingen, wo Prinz Heinrich taͤglich war! Ich ſann und 
ſann — ein Mitverſtaͤndniß konnte hier nicht ob⸗ 

walten, 
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walten, da meln Name gang richtig und deutlich auf 
der Karte ſtand. Unſchluͤßig blieb ich jedoch bis zum 
letzten Augenblicke, od ich hingehen oder die ganze 
Sache ignoriren ſollte? — denn welche untergeord⸗ 
nete Rolle mußte ich in dieſem glaͤnzenden Zirkel ſpie⸗ 
len? Neugier und Ehrfurcht behielten die Oberhand. 
Ich fuͤhlte mich durch die Einladung zu ſehr geſchmei⸗ 
chelt, kleidete mich ſo ſauber als moͤglich und trat vwd 
ohne Beklommenheit meinen Weg an. r 


Praͤchtig gekleidete Diener. empfingen und führten 
mich nach dem Geſellſchaftsſaal. Die Fluͤgelthuͤren 
öffneten ſich; der Glanz, von dem ich mich mit tinem⸗ 
mal umgeben ſah, blendete meine Augen. Eine wunder⸗ 
ſchoͤne Dame, mit Brillianten geſchmuͤckt, wie elne 
Koͤnigin, trat mir mit frohem Aaſtande aus der Ver⸗ 
ſammlung entgegen und bewillkommte mich auf das 
freundlichſte. Es war die Wirthin des Hauſes, die 
Graͤfin Moſchinska. Ihre Zuͤge ſchienen mir bekannt 
und doch hatte ich ſie nie vorher geſehen. Es ſetzte 
mich in nicht geringe Verlegenheit, als ich der ganzen 
Geſellſchaft vorgeſtellt wurde, die aus den erſten Minte 
ſtern und den hoͤchſten Militaͤrperſonen beſtand. Man 
benahm ſich ſehr artig gegen den Herrn Soulieutenant, 
da ihn die Herrin des Hauſes mit fo auffallender Guͤte 
beehrte. Kurz darauf erſchien unſer Prinz Helnrich 
und wir gingen zur Tafel. Ich mußte der Gräfin 
gegenuͤber Platz nehmen; ihr zur Seite ſaß der Prinz. 

So geiſtreich auch die Unterhaltung und ſo koͤſtlich 
das Eſſen war — mir ſchmeckte kein Biſſen; ich konnte 


meiner Verlegenheit nicht Herr werden und dankte 
Gott, 
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Gott, als endlich der Nachtiſch kam. Immer kam es 
wir vor, als ſey alles ein Traum oder eines jener 
wo eine maͤchtige Fee waltete, in deren Pal⸗ 
laſt ich kurch einen Zauberwagen oder ihre Zauber⸗ 
ruthe verſetzt ſey. Verſchiedenes Backwerk wurde 
berum gegeben und mir ein Herz vorgelegt. Es war 
ſebr ſchoͤn aus Marcipan gefertigt und aus Beſchei⸗ 
denheit wollte ich das Kunſtwerk nicht anſchneiden. 
Ich ließ es unberuͤhrt llegen. Die Gräfin bemerkte 
es und ſagte laͤchelnd: warum effen fie nicht Herr Lieu⸗ 
teuant? — Ich entſchuldigte mich. — „O thun Sie 
mir's zu kiebe,“ fuhr fie fort. — Ich ergriff ſchnell 
das Meſſer und ſchuitt. — Ein großer Solltaͤr funs 
kelte mir aus dem zertheilten Herzen entgegen. — 


„Ums Himmelswillen! was iſt das?“ — rief id) 
ſo laut, daß es die ganze Geſellſchaft hören mußte und 
aufmerkſam wurde. 


„Ein kleines Andenken an Ihre dankbare Schuld⸗ 
neein! Herr Lieutenant“ ſagte die Gräfin mit weicher 
Stimme. „Sie haben mich juͤngſt fo großmuͤthig be⸗ 
ſchenkt.“ — — „Ich Sie? meine Gnaͤdigſte,“ ſtot⸗ 
terte ich und Todtenblaͤſſe uͤberzog mein Geſicht; denn 
in dieſem Augenblick entdeckte ich an ihr die Züge der 
ſchoͤnen traurenden Uubekannten im Garten wieder. 


„Erſchrecken Sie nicht, theurer Freund!“ fuhr dle 
Gräfin fort, „die ſer ſchoͤne Zug der edelſten Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit hat mich unausſprechlich gerührt, und noch 
in einer ſehr trüben Stunde wohlthuend erheltert. 
Wiſſen Sie, edler Mann! an dieſem Tage ſtarb mir 
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ver brei Jahren die vertrauteſte Freundin und er war 
ganz dem Andenken der zu fruͤh Verlornen geweihet. 
Ich ſachte die Einſamkelt und ſaß in tiefen Gram ver⸗ 
ſunken, als Sie ſich nahten und der armen beidenden 
ein Geſchenk in die Hand druͤckten. Erinnern Ste ſich 
noch Ibrer Worte dabei? — Sie drangen tief in 
meine Seele und erfüllten mich mit größter Hochach⸗ 
tung für Sle. Ich bitte um ihre fernere Freundſchaft 
und es wird der Gräfin Moſchinska ein Beweis Ihres 
guten Herzens mehr ſeyn, wenn Ele dieſen Ring als 
ein Andenken an Ihre Freundin augenblicklich an Ihre 
Rechte ſtecken.“ — Mit gluͤhenden Wangen that ich 
es ohne Zoͤgern. 


Sie blickte holdſelig auf mich, ergriff ihren Becher 
und ſtand auf. „Hoch lebe der erlauchte Prinz Heinrich 
und alle braven Preußen!“ Ein Tuſch von Trompe⸗ 
ten und Pauken begleitete ihre Rede. — „Und mein 
erſter Adjutant!“ nahm hierauf der Prinz das Wort 
und fließ mit mir an. „Sie find von heute an beim 
Generalſtabe angeſtellt und haben ſich morgen fruͤh bei 
mir zu melden.“ Ein zweiter Tuſch folgte. 


Man Überhäufte mich mit Giäcdwänfchen, ich bankte 
in voͤliger Betaͤubung. 


Es war die wonuevollfte, aber auch zuglelch die 
aͤngſtlichſte Stunde meines Lebens. Im Gewuͤhl der 
Schlacht fühlte ich mich freier; doch mein Gluͤck war 
nun gegründet, In dem Kriege gegen Frankreich flieg 
ich von Stufe zu Stufe bis zum General und jetzt als 
83 jähriger Greis kann ich ruhig mein Haupt nieder⸗ 

legen 
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legen — ich babe. nicht umfonft gelebt und redlich 
ein ee meine zn für “iR nien 
75 n —— 


; Homonyme 


es 8 möle unter Freunden nie ſich zeigen, 
Auch niemals ſie als Krankheit niederbeugen; 
Es bleibe immer Rechnungen nur eigen. 


R ät he l.. 


Wenn ich ihn kommen ſeh, 

Geh ich aus dem Wege; 

Und fllehe ſeine Naͤh, 

Wie feine Fuͤß' und Schläge; 

Wie wohl fein Schlag uns Brobt eee 
Und den auch, der es iſt, ernaͤhrt. 
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Anzeigen 


a Bekann mach un g. 
Eine mit dem Transport der Erſatzmannſchaften bes 
auftragte Militairperſon hat am kten d. M. hieſelbſt 
beim Aufſteigen auf das Pferd feine Brieftafche, worlnn 
unter andern vier Treſorſcheine a 5 Rtl., und vier der⸗ 
gleichen a 1 Ntl., zuſammen 24 Rtl. Verpflegungsgeld 
für die Erſatzmannſchaften befindlich waren, verloren. 
Da der Verlierer den Erſatz dleſes Geldes nicht: lel⸗ 
ſten kann, und dadurch in große Verlegenheit und Ver⸗ 
antwortung gerathen; ſo fordern wir hierdurch den 
ehrlichen Finder, und ſonſt Jedermann, der von dem 
Auffinden der Brieftaſche Kenntniß haben moͤgte, uns 
ſchleunigſt hiervon Anzeige zu machen. „ehr? 
Brieg den 3. November 1823. 
Koͤnlgl. Preuß. Politzey ⸗Amt. 


Bekanntmachung N 
Alles Reiten auf der Promenade vom Neißer bis 
zum Oderthore, wird bei einer Polizelſtrafe von Einem 
Reichsthaler hiermit unterſagt. 
Brieg den 3. November 1823. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗ Amt. 


u 


Bekanntmachung. 

Am aten d. Monats Abends iſt vor dem Hauſe des 
hieſigen Bürgers und Seifenfieders Herrn Kuſchel auf 
dem Markt, ein goldener Fingerring gefunden worden. 
Der Eigenthuͤmer dieſes Ringes hat ſolchen binnen end⸗ 
lichen 14 Tagen in Empfang zu nehmen, oder zu ge⸗ 
waͤrtigen daß folcher dem Finder zugeſprochen werden 
wird. Brieg, den 31ſten October 1823, 

Kaoͤnigl. Preuß. Pollzey Amt. 


Bitte 
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Bitte an das Publikum, 
Wir find durch die im zaſten Erüd der diesjährigen 

Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der hochloͤblichen 
Koͤnigl Regierung von Schleſien zu Breslau vom arten 
Mai 1822 aufgefordert worden: die Einſammlung der 
von den hohen Koͤnigl. Minifterlen zur Unterſtuͤtzung 
des Blinden⸗ Unterrichts ⸗Inſtetnts zu Breslau bewil⸗ 
ligten Haus⸗Collecte allhier zu veranlaſſen. Demzu⸗ 
folge haten wir den Buͤrger Schreck zu Einſammlang 
derſelben beauftragt, und wir erſuchen demnach das 
verehrte Pudl cum, insbeſondere aber die bemittelten 
und wohlhabenden Etnwohner bieſitger Stadt: zu ger 
dachtem Zwecke einen milden Beitrag nach Maasgabe 
der Krafte eines Jeden in bie vom Schreck zu produ⸗ 
cirende verſchloſſeue Buͤchſe gern zu opfern; wofür den 
guͤtigen Geber ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, ihr 
Scherflein zur Befoͤrderung einer nützlichen Auſtalt beis 
getragen zu haben. Brieg, den 5. November 1823. 

8 Der Maglſtrat. 


Bekanntmachung wegen Getrelde⸗Verkauf. 

Zur offentlichen Veraͤußerung des beim Königlichen 
Domainen⸗ und Stift⸗Amte Brieg pro 1823 einzulle⸗ 
fernden Zins s Getreide, beſtehend in 

94 Scheffel Weitzen ; 

110 — 9 Metzen Roggen in 

175 — 4 — Gerste Preuß. Maas, 

842 — 5 — Haaſer 
iſt 1 den Igten November c. ein Lichtationd » Termin 
im Königlichen Steuer⸗Amte zu Brleg anberaumt wor: 
den, in welchem die gedachten Naturallen in verſchie⸗ 
denen Duantitäten geheilt ausgebothen werden ſollen, 
jedoch wird zu Erthellung des Zuſchlages zum Verkauf 
die Genehmigung der Königlichen Hochpreißlichen Re⸗ 
gierung und des Koͤnigl. Hochloͤblichen Conſiſtorio für 
Schleſien zu Breslau vorbehalten, wogegen die * 
ie⸗ 
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blethenden, welche bald im Termine ben vierten Thell 
des gebotbenen Kauf⸗Geldes als Cautiog deponiren 
muͤßen, bis zum Eingange der Approbation der vorer⸗ 
waͤhnten hohen Behörden an ihre Gebothe gebunden 
bleiden. Es werden daher die Cautians s und Zah⸗ 
lungsfaͤhigen Kaufluſtigen hlexdurch eingeladen, am ges 
dachten Tage Vormittags um 10 Uhr ſich hlerſelbſt eln⸗ 

zufinded. Britg, den arflen October 1823. ‘ 

Koͤnigl. Preuß, Domalnen⸗ und Stifts⸗A mts 

; Admintſtration. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Schloß⸗Vorwerk der Herrſchaft Schurgaſt 
IR das Hornvieh vom ıflen December d. Jahres an, 
zu verpachten, und koͤnnen Kautlons faͤhige Pachtluſtige 
die Bedingungen beim hleſigen Reuntamke jederzeit eins 
ſehen. Schloß Schurgaſt den a4ten October 1823. 

5 ' Graf von ft, 
als Curator Bonesum, _ 


Betanntwadnng 
Das Bier⸗ und BrandweinsUrbar zu Schloß 
Schurgaſt, fo wie das Brandwein⸗ Urbar indem, zur 
Herrſchaft Schurgaſt gehörigen Dorfe Wels dorff, ſollen 
von Weihnachten dieſes Jahres ab, auf drei Jahre an 
den Meiſt⸗ und Beſtblethenden verpachtet werden; wozn 
eln Termin auf der ıflen December Vormittags um 
10 Uhr in dem, im Schloßhofe der Herrſchaft Schurgaſt 
befindlichen Renntamte, angeſetzt worden i. Die 
Pachtbedingungen find von jetzt an in gedachtem Rennt⸗ 
amte jederzeit einzuſehen. nr 
Schles Schurgaſt, den 94ſten October 1823. 
N Grof von Beuſt, 
als Curator Bonorum. 


Dane 
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ad Dankſagun g. f 
Mit geruͤhrten Herzen ſtatte ich fuͤr die von wohl⸗ 
thaͤtigen Goͤnnern zur Milderung meines Unglücks, bei 
dem vor mehrern Wochen mich betroffenen Diebſtahl 
veranſtaltete Sammlung, durch welche mir heute ein 
Geeſchenk von 105 Rthl. 5 ſgr. Cour. gemacht worden 

iſt, hiermit meinen insigften Dank ab. 5 

Brieg, den 5. November 1823. = 

Der Gaſtwirth Bruͤhl. 


Befanntmcch ung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige Ich hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich mich hier als Drucker und 
Faͤrber etablirt habe. Ich bltte daher um zahlreiche 
Beſtellungen, indem ich die bllligſten Preife und 
prompteſte Bedlenung in Hinſicht auf die zu drucken⸗ 
den und zu faͤrbenden Waaren verſpreche. Meine Woh⸗ 
nung iſt auf der paulauſchen Gaſſe Nro. 210, in dem 
ehemaligen Zirkelſchmidt Saͤbelſchen Haufe, 
Se Gottlieb Schmidt. 
a Bekanntmachung. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hierdurch ers 
gebenſt an, daß bei mir alle Sorten Kochgeſchirre von 
Gußeiſen zu haben find, Bitte um geneigten Zuſpruch, 
und verſpreche moͤglichſt billige Preiſe. * 
; Schmidt, Kupferarbeiter, 
wohnhaft am Ringe neben der Hauptwache. 


5 5 Anzeige. 
Daß ich mich biefeiöp etabllrt und meine Woh⸗ 
nung auf der Mollwitzer Gaſſe in No. 315 habe, 
zelge ich hiermit au. 
H. W. Heintze iunlor, 7 
Buͤrger und Zirkelſchmiedt. 


Lotterig⸗ 
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„ Lotterie⸗Anzelge. f 

Vel Zleßung der 55ſten kleinen Lotterle fielen fol⸗ 
gende Gewinne in mein Comptoke: 50 Rthſ. auf No. 
6224 2318 . 20 Rtl. auf No. 23117 66 79, 5 Kl, 
auf Ro. 6002 6 48 6240 41 23109 16 23 37 47 
54 58 83 84 85 88 89. 4 Nil. auf No. 6003 19 
22 23 28 6201 20 32 38 43 23105 7 25 28 40 
46 57 59 63 64 73. Die Loose zur söften Lotterie 
find wiederum angekommen; bitte um guͤtige Abnahme. 
Geſchaͤfts⸗Anweſſungs⸗Auszuͤge A 24 far. ſind zu has 
ben bet dem Koͤnigl. ib Einnehmer 
3 j m. 


* 


ap Anzeige, N 

Es iſt das Viertel- Loos No, 65734 Litt. d. zur sten 
Claſſe 48ſter Lotterie gehörig, verloren gegangen. Da 
ein etwa darauf fallender Gewinn nur dem mir be⸗ 
wußten Eigenthuͤmer anhelm faͤllt, fo warne ich vor 
Ankauf deſſelben. 
; Der Koͤnigl. Lotterie⸗Elnnehmer Böhm, 


f Zu vermiethen 
Auf der Moll witzer Gaſſe in No. 311 iſt auf gleicher 
Erde eine Stube nebſt Alkove zu vermiethen und auf 
Weihnachten zu beziehen. . 


Zu vermiethen. 8 

In No. 405 auf der Zollgaſſe iſt eine Stiege hoch 

vorn heraus eine Stube nebſt Zubehoͤr zu vermiethen 

und kommende Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 
beim Elgenthuͤmer. 


Zu vermiethen a 
If auf der Burggaſſe No. 389 die untere Etage. 


Brie⸗ 


— | 
ig Fe N 


182 Cour. 
preuß. Maaß. fer, Rt ſgl. d'. 


ec Backweitzen 72 111 13 
Malzweitzen 60 4 35 
Gutes Korn 52 29 83 
Mittleres 50 28 65 
Geringeres 48 27 35 
Gerſte gute 35 20 — 
Geringere 33 181 t05 
Hafer guter 23 13114 
Geringerer 2: — ta — 
Die Metze Hirfe 12 6103 
Graupe „ 25 81 68 
Gruͤtze 12 6 25 
Erb ſen 5 2/10 
Linſen — —1 — 
Kartoffeln 14 1 


Das Quart Butter 19 10 
Die Mandel Eyer 64 31 85 


